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brennung durch die lotrechte Reverberiertube unter den Rott wieder zurückgeführt. In den Ver—
brennungsraum mündet von oben der Schornl'teinfchlot. Ein Verfuch mit der Verbrennung

eines Hundekadavers (1,90 kg) hat nach 35 Minuten Einäfcherungsdauer 75 g Afchenrückitände

ergeben.

Bei der Bauart Brzmattz' ruht der Leichnam auf einer Eifenplatte, worunter im 184.

Afchenraume ein Holzftofs angezündet wird. Die Ofenwände find mit Oeffnungen $$$;
verfehen, deren Gröfse durch Schieber zu regeln ii’c103).

Diefe Einrichtung, welche einen lebhaften Verbrennungsvorgang bewirken follte, erwies lich

als unzureichend, und die Tür des Verbrennungsraumes mufste während der Verbrennung

wiederholt geöffnet und die halbdefiillierte und verkohlte Leichenmaffe bis zu ihrer vollitändigen

Kalzinierung durchgemifcht und aufgelockert werden. Die Unvollkommenheit diefer Vorrichtung
geht fo weit, dafs fie felbft bei Anwendung aller vorerwähnter Mafsregeln doch immer nur in
Verbindung mit einem Rauchverbrennungsofen gebraucht werden kann.

Durch den grol'sen Wärmeverlufl iit der Nachteil einer 6ftündigen Dauer des Verbrennungs-

vorganges und des für einen folchen Ofen unverhältnisrnäfsig grofsen Holzbedarfes (80 kg) erklärlich.

Die Holzrückftände vermifchen {ich mit mineralifcher Knochenafche, von welcher 56 Vomhundert

als Flugafche durch den Schornitein entweichen.

Die Bauart Termzzi—Betz‘z' befteht aus einem gufseifernen Ofen, deffen Haupt- 135-

beftandteile der Verbrennungs- und der Feuerungsraum find. In den letzteren 72223211;

werden die Verbrennungsgafe, bevor fie in den Schornftein gelangen, zur Erzielung und
ihrer vollftändigen Verbrennung geleitet. Koh"

Die Dauer der erfien Deflillationsflufe beträgt 3 Stunden, worauf eine entfprechende Menge

atmofphärifcher Luft zugeführt wird und die Leiche während diefer zweiten 2ftündigen Kalzi-

nierungsftufe zu Afche verzehrt wird. Der Wärmeverluf’c und der Holzbedarf find grofs; die
Verbrennung der Abluftgafe ift unvollkommen.

Auf dem gleichen Grundgedanken beruht der Muffelofen von Kapp, der aus

feuerfelter Erde hergeftellt wird.

Bei der Bauart Le Mag/ne bildet den Ofen eine Tube, die von der Seite mit B!“—

einer Marmortür gefehloffen ift; der Feuerraum wird mit Koks geheizt. L, ;;3;‚

Der Leichnam wird erft nach 24fiündigem Anheizen eingeführt und verbrennt nach

6 Stunden. Die verkohlten Rückflände werden nach einer 24fiündigen Abkühlungsfrifl aus dem
Ofen herausgenommen. — Diei'er Ofen wurde ungeachtet [einer grofsen ökonomifchen und
hygienifchen Nachteile in Wafhington (1876) in Betrieb gefetzt und hat bei der Probeverbrennung

eines menfchlichen Leichnams von 60 kg Gewicht 21/4 kg Afchenrückfiände ergeben.

T) Flammöfen.

In Art. 181 (S. 217) wurde die Konfiruktion der zur Leichenverbrennung

dienenden Flammöfen bereits im allgemeinen angegeben. Als Bauf’toff für die

inneren Räume foll Elfen möglichi’t vermieden werden, da das Gufseifen bei der

'hohen Temperatur, die bei diefer Bauart erreicht wird, Biegungen und anderen De-

formationen unterliegt. Schmiedeeifen dagegen weicht bei der hohen Temperatur

auf und verbrennt rafch zu Eifenoxyd. Somit kann und fall das Eifen nur von

aufsen bei den Falltüren und in Form von Eifenftangen zur Verankerung der Oefen

angewendet werden, damit Sprünge im erhitzten Mauerwerke vermieden werden.

Bei der Bauart Polli-C'len'cettz' befitzt der Ofen doppelte Wände aus Steingut, 187-

deren Zwifchenraum 60 Cm breit if’t, und iPc mit einer farkophagähnlichen Um- „„fäfgwii
kleidung von Kalkf’cein verfehen (Fig. 224 109).

108) Eine ähnliche Vorkehrung war bei den Leichenverbrennungsverfuchen in Japan — vor Einrichtung des Schorn-

fi:einß —— zu finden, wo ebenfalls die Wände durchlöchert wurden.

109) Fakf.—Repr. nach: CHRISTOFORIS‚ M. DE. Etui: pratz'quz [ur la vrz'matz'on moderne. Mailand x890. S. 68.
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In den Hohlraum zwifchen den beiden Wänden wird durch Oeffnungen, die in der Um-

kleidung angebracht find, frifche Luft hineingeblafen, die auch die farkophagähnliche Aufsenhülle

abkühlt und vor überflüffiger Erhitzung hütet. Die Luft entweicht fodann durch Oeffnungen‚ die
den erfigenannten gegenüberliegen.

Das Innere des Ofens [tellt einen Kalzinierungsraum mit einem Rofte (1,so><0,ss m)
vor, unter dem fich ein Afchenfall befindet. Der Kalzinierungsraum i{t mit 2r7 Oeffnungen
verfehen, durch welche das Heizgas. eine Mifchung von Stein-

kohlenleuchtgas und atmofphärifcher Luft, in den Verbren-

nungsraum eintritt. 180 Oeffnungen find unterhalb des Leich-

nams in ro wagrechten Reihen zu je 18 angeordnet; 36 Defi—

nungen befinden fich unterhalb des Rofies in zwei Reihen

zu je 18 und eine Oeffnung oberhalb des Kopfes der Leiche;

auf diefe Weife wird ein förmliches Flammenbett gefchaffen.

Die erften 2 Reihen der Oeffnungen haben eine eigene Zu-

leitung, damit das Heizgas zuerft auf diefem Wege zugeführt

und im Falle eines Scheintodes das Feuer auch fofort ge—

löfcht werden kann“°).

Der Verbrennungsvorgang befieht aus zwei Stufen: der

trockenen Defiillation, bei welcher die Weichteile erfi aus-

getrocknet werden und dann verkohlen, und der Stufe der

Kalzinierung, wobei eine nochmalige Zuführung einer ent- Ofen von Polll'_Clgrl'ß-gtiiloß)_

fprechenden Menge atmofphärifcher Luft erforderlich iii. Die

Verbrennungsgafe ziehen zuerft nach unten, wodurch fie abgekühlt werden und ein Teil der

Wärme, die mit den abziehenden Gafen entweicht, dem Mauerwerke abgegeben wird; dann erit

entweichen fie durch den Schornftein.

Die Bauart Polli—Clerireltz' fand zum erfien Male im jahre 1876 bei der Eröffnung des

Mailänder Krematoriums (bei der Verbrennung der Leiche feines Stifters Alberl Keller) feine

Anwendung. Der Gasbedarf betrug bei diefer Verbrennung 43cbm; die Verbrennung des 53kg

fchweren Leichnams, die I‘/z Stunden dauerte, hat 2,09kg Afche ergeben. Diefer Ofen wurde

aber bald darauf durch andere vollkommenere Konfiruktionen erfetzt.

Beim Ofen von [Wü/ler ö' Pic/ze! (Fig. 22 5111), der im Jahre 1878 entfianden

ift, wurde das Siemens'fche Regenerativverfahren angewendet.

 

Der Ofen beiteht aus einem Verbrennungsraum ], der von einem aus feuerfeflem Stein-

material errichteten Regenerator e umringt ifi. Die Brenngafe rnit vorherrfchendem Kohlenoxyd-

gasgehalt, die im Gaserzeuger a durch Verbrennung

von Holz entwickelt werden, vermifchen lich und

verbrennen in der zugeführten atmofphärifchen Luft,

und die erzeugte Flamme erhitzt das Mauerwerk

des Regenerators bis zur \Veifsglut. Die in letz-

terem aufgefpeicherte Wärme wird auch an die

atmofphärifche Luft vor ihrer Vermifchung mit dem

Kohlenoxydgas abgegeben.

Die erfie Stufe diefes Verbrennungsvorganges

befieht in der Verdampfung des im Leichname ent-

haltenen \Vaffers. Mit dem entweichenden erhitzten

\Nafferdampf geht auch viel Wärme verloren, was Ofen von Zl/zäller ö—° Fl'chgtlll)_

allerdings auf den Verlauf des Verbrennungsvor-

ganges nachteilig wirkt. Durch die hohe Temperatur des Wafferdampfes aber werden die mit

ihm entweichenden gasförmigen organifchen Stoffe des Leichnams vollftändig verbrannt, fo dafs
die Einäfcherung rauch- und geruchlos vor fich geht. Somit findet bei diefem Ofen anfiatt der

trockenen Defiillation, wie fie bei den Muffelöfen wahrzunehmen ift, eine vollfländige Kalzi—

nierung fiatt, welche durch Entzündung des Mifchgafes erreicht wird. Der Verbrennungsvorgang

Fig. 225.

 

““) Bei einer geregelten Leichenfchau verliert diefe Einrichtung, die. in erfler Linie zur Beruhigung der Volksmaffen

dient, ihren Zweck und kann als nichtig betrachtet werden.

1") Fakf.-Repr. nach: DE Cnrus‘ror‘oms, a. a. O., S. 79.
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nimmt 1'/z Stunden in Anfpruch; [eine Dauer könnte aber durch Einblafen frifcher atmofphärifcher

Luft, welches nach Ablauf einer Viertelftunde nach Einführung des Leichnams zu erfolgen hätte,

verkürzt werden.

Diefer Ofen Pteht noch immer in der auf dem Friedhofe Pére-Lac/zaz'fe zu

Paris errichteten Leichenverbrennungsanf’calt in Anwendung.

Im Ofen von Lage'nardiére (Fig. 226 u. 227 112) wird als Verbrennungsraum

eine Retorte, die 20 cm lang, 80 cm breit und 60 Cm hoch und aus Gufseifen oder

feuerfefter Erde hergeitellt if’r, verwendet.

Unterhalb des Verbrennungsraumes V befindet fich zu beiden Seiten je eine Feuerung F,

worin mit Steinkohle geheizt wird. Die durch den Heizfioff lich entwickelnden Brenngafe werden

in den Verbrennungsraum geleitet und bilden, indem fie in der zugeführten atmofphärifchen

Luft verbrennen, die Heizgafe, die den Leichnam verzehren. Die abziehenden Gafe werden

aber nicht vollftändig verbrannt, und auch die Kalzinierung des Leichnams ift unvollfländig.

Die Temperatur kann 1200 bis 1500 Grad C. erreichen; eine folche ift aber als zu hoch zu

bezeichnen, da bei diefer Temperatur der Verbrennungsraum bis zu einem folchen Grade über-

hitzt wird, dafs die mineralifchen Rückftände eine unerwünfchte braune Farbe annehmen.

Fig. 227.
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Ofen von Lage'nardz'érz‘”).

Der Ofen von Poma- sz'm' gehört zur Gruppe der vervollkommneten Flamm-

öfen und hat auch in der Praxis grofse Verbreitung gefunden.

Diefer Ofen (Fig. 228 u. 229‘13), deffen Länge 4m und deffen Höhe 2m beträgt, befieht

aus einem Gaserzeuger I, der fich im Untergefchofs des Krematoriumgebäudes befindet, und

ift aus zwei konzentrifchen Eifenblechzylindern zufammengefetzt, zwifchen denen fich ein Luft—

raum befindet. Der innere Zylinder ilt mit feuerfeflen Steinen ausgefüttert und befitzt einen Rott.

Es wird mit leichtem Holz geheizt, das mittels eines Füllfchachtes [‘ in den inneren

Zylinder befördert wird. Das Holzgas fieigt durch Kanäle 2, 2 in das Erdgefchofs, wo fich die

fämtlichen Ofenräume befinden, Durch diefe Kanäle find Leitungen 4, 4 gezogen, die bis in den

Luftraum 3 des Generators im Untergefchofs gelangen, und durch welche die atmofphärifche

Luft aus diefem Luftraume, nachdem fie fich an den Innenwänden des Generatorzylinders erhitzt

hat, in den Verbrennungsraum emporfteigt. Vor dem Eintritte in den letzteren vermengt fich

die erhitzte atmofphärifche Luft mit den Brenngafen, und diefe Gasmifchung wird durch zwei

kleine feitliche Feuerungen 5, 5 entzündet (da die zur Selbitentzündung diefes Gasgemifches

nötige Temperatur von 150 Grad C. nicht vorhanden iii). Die Flammen fchlagen durch die

grofse Mittelöffnung und zwei kleinere Seitenöffnungen 6, 6 in den Einäfcherungsraum hinein und

bewirken die erfie Stufe der trockenen Defiillation, wobei die Leiche ausgetrocknet und verkohlt

wird. Im Verbrennungsraum find an den Seiten zwei kleine Kammern angebracht, welche wir

als Regenerativkafien bezeichnen möchten und die von der atmofphärifchen Luft durchftrichen

werden. Die letztere nimmt von den \Nandungen diefer zwei Regenerativkafien die aufgefpeicherte

\Närme auf und wird in derart erhitztem Zufiande in den Verbrennungsraum geführt, wo fie die

Verbrennungsftufe einleitet, indem die Flamme verfiärkt und dadurch der Verbrennungsvorgang
befehleunigt wird. Somit verliert die Verbrennung in ihrer zweiten Stufe fchon den Charakter

der trockenen Defiillation, ift aber noch immer weit davon entfernt, eine volli’tändige zu fein.

112) Fakf‚-Repr. nach ebendaf.‚ S. 80.

113) Nach: A)}areclll'ü c'rzmataria &revettatv dell’ Ing. sz'm'.
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Die dritte und letzte Verbrennungsfiufe befieht in der weiteren Vervollfländigung des Ein—

äfcherungsvorganges und in der gänzlichen Verbrennung der in den Schornftein entweichenden

Verbrennungsgafc. Dies wird durch das Anbringen zweier kleiner Gasfeuerungen erreicht, in

welche ein Teil der Holzgafe aus dem Gaserzeuger geleitet und kleineren Mengen atmofphärifcher

Luft Zutritt ermöglicht wird. Eine diefer Gasfeuerungen iii gleich beim Austritte der Gafe aus

dem Verbrennungsraume, die andere am Fuchs des Schornfteinfchlotes angebracht. In den

Flammen diefer Feuerungen werden auch noch alle unverbrannt gebliebenen gasförmigen Stoffe

vernichtet. — Die Temperatur der erflen Stufe beträgt 600 Grad C. und diejenige der zweiten

800 Grad C. Die 7,5om betragende Höhe des Schornfteinfchlotes erwies fich als genügend‘“).

Der Schornfiein über dem Dache iii daher unauffällig. Die Afchenrefie betragen 3 bis 4 Vom-

Fig. 228 u. 229.

 

 

 

  

    
 

Ofen von Poma-Vem'm"”).

hundert des gefamten Gewichtes des Leichnams. Durchfchnittlich beträgt das Afchengewicht

21/2kg. Der Holzbedarf beziffert fich auf 275 bis 300 kg.

Zur Einführung des Leichnams in den Verbrennungsraum wird von Vem'm' zum erßen
Male ein befonders konftruierter, eiferner, vierräderiger Gleiswagen vorgefchlagen, deffen Plattform

mit vier Spurkranzrollen verfehen ift. Letztere greifen mit dem Spurkranze in die Rillen der

darauf beweglich gelagerten Eifenplatte. Die letztere kann fomit famt dem darauffiehenden

Sarge in den Verbrennungsraum hineingefchoben werden, wo entfprechend angeordnete Rollen

wieder in die Rillen der Eifenplatte eingreifen. —- Nach 11/zflündiger Dauer des Verbrennungs-

vorganges wird die Leiche vollftändig zu Afche verzehrt; die Eifenplatte, auf welcher fich die

Afchenrefie befinden, wird wieder vom Ofen auf den Wagen zurückgezogen und die Afche in

einer Urne gefammelt.

Venini’fche Oefen find zumeif’r in italienifchen Städten zur Anwendung gelangt,

fo in Brescia (1883), Fifa (1885), Bologna (1889), Verona (1888), Modena (1890),
 

1“) Allerdings bietet diefe Höhe, die bei weitem kleiner ift als die kleinfie Schornfteiuhöhe, keine Sicherheit gegen

das Hinausfchlagen der noch unverbrannten, alfa gefährlichen Rauchgafe während des Ofl'enhaltens der Feuerungstür.
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Spezia (1891) und a. a. 0. In Mailand wurde er wegen des ziemlich grofsen Holz-

bedarfes und der dadurch bedingten beträchtlichen Kofien jeder einzelnen Ver-

brennung aufser Gebrauch gefetzt. Auch in Kopenhagen kam der Vlvm'm"fche Ofen

zur Anwendung.
Der Ofen von Gorim' (Fig. 230115) befteht aus einer grofsen Feuerung A

und einer kleinen G nebfl: dem Verbrennungsraume €. In der grofsen Feuerung

wird mit 100 bis 150 kg Holz und einigen Kilogramm Steinkohlen geheizt.

Die Brenngafe ziehen nach dem Verbrennungsraume

ab, deffen Boden lm höher liegt als derjenige des Feue—
rungsraumes, und vermifchen fich dafelbft rnit der durch

wagrechte Kanäle zugeführten atmofphärifchen Luft. Die

Flamme beitreicht den Leichnam ringsum und verzehrt

ihn zu weifslicher Knochenafche. Die Verbrennungsgafe
werden vom Einäfcherungsraume nach unten geleitet, wo

fie im Koksfeuer der kleinen Feuerung verbrennen, um

von den organifchen Stoffen befreit zu werden und in

__.„ den Schornflein H zu entweichen. Der Zug im Ofen wird

, , »», durch den Schornfteinfchieber entfprechend ereflelt; doch

/////// ift die Wirkung diefer Schieber infoweit äaclfteilig, als
durch den zu ftarken Zug die Afchenbeftandteile oft in

den Schlot mitgeriffen werden. Die Verbrennungsdauer

beträgt 11/2 bis 2 Stunden. Die Temperatur bezifl'ert [ich

auf 600 bis 700 Grad C. Der Einäfcherungsvorgang kann durch die Schauöffnungen L, L beob-

achtet werden.

    

 

Ofen von Gorz'm' ‘ 1Z’).

Der Gon'm"fche Ofen i[t jetzt noch in Mailand im Betrieb. Aufserdem ifit der

erf’te Ofen, der auf dem Pére-Laclzaz'fe—Friedhofe zu Paris in Verwendung Iteht,

nach dem Syfiem Gorim' gebaut worden. Rom (1883), Lodi (1887), Turin (1887)

und Siena (1896) befitzen gleichfalls Gorinz"fche Oefen.
Als eine ähnliche Konfiruktion, eigentlich nur eine Abänderung der Gorini'fchen

Bauart, fiellt fich der Ofen des Nippary Crematary in Tokio (1889) dar.

Derfelben Bauart nähert lich auch der Ofen von E/faz'e an, der in Woking

(Surrey) angenommen wurde (1880).

Diefer Ofen befitzt aufser einem Verbrennungsraurne und einer grofsen Feuerung unter

dem letzteren einen Afchenfall, welcher beim Gorz'm“fchen Ofen fehlt, weil dort die Eifenplatte

diefen Zweck erfüllt. Auch ift der Schornftein viel höher, fo dafs er hoch über das Leichen-

verbrennungshaus emporragt, was jedenfalls den Zweck verfolgt, die immerhin noch unvoll-

{tändig verbrannten Brenn- und Leichengafe in möglichfter Höhe entweichen zu laffen, um hier—

durch eine unmittelbare Beläfiigung der Bewohner der Umgebung zu verhüten.

Eine vorteilhaftere Anwendung des Gorim"fchen Grundgedankens gewährt der

in der letzten Zeit in Mailand in Betrieb genommene Ofen von Bufcaglione.

Diefelbe Bauart wurde auch beim beweglichen Verbrennungsofen von Rey in

den Städten Afti und Spoleto angewendet.
Endlich ift auch noch der Ofen von Guzzi zu erwähnen, der ebenfalls nach

dem Grundgedanken von Gorim' gebaut, bei welchem aber aufserdem das Sz'emms’fche

Regenerativverfahren benutzt werden iii.
Der Ofen von Tai/ou! & Fraa’et (Fig. 231 bis 233116) bildet gleichfalls nur

eine Abänderung der Gorinz"fchen Bauart, wobei auch das Siemens’fche Regenerativ-

verfahren angewendet wird.

115) Fakf„Repr. nach: DE Cunisu'oron1s, a. a, O., S. 63.

115) Fakf.-Repr. nach ebendaf.‚ S. 122—124.
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Der Gaserzeuger A und der Regenerator E befinden lich im II. und I. Untergefchofs. Das

Kohlenoxydgas fieigt nach oben, und beim Eintreten in den Verbrennungsraum G, der im Erd—
gefchofs angebracht iii, vermifcht es {ich mit der zugeführten atmofphärifchen Luft und wird mit

6 Brennern F (Gasfiammen) entzündet. Das brennende Heizgas verzehrt den Leichnam, und die

Abluftgafe geben zuerft ihre Wärme an die Kanäle der Regenerativkammer, zwifchen denen fie

durchftrömen, ab und werden fodann auf ihrem Wege zum Schorni’teinfchlot ] behufs vollfiändiger
Verbrennung in einen kleinen Reverberierofen geleitet. Der Sarg mit der Metallplatte 111 ruht vor

dem Einführen des Leichnams in den Ofen auf einem von André é\° Pia! konftruierten Roll-

Fig. 231.
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Fig. 233.
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wagen K, der mit gabelförmigen Armen L (fog. Languerom) verfehen iii. Die letzteren werden

in zwei am Boden angebrachte Furchen verfenkt, was durch entfprechendes Schieben eines

am Hinterteile des Wagens befindlichen Laufgewichtes erreicht wird. Der Sarg wird fodann

über die dadurch entfiehende fchiefe Fläche hinuntergefchoben und unmittelbar in den Ofen

eingeführt. Die Dauer des Einäfcherungsvorganges foll nur eine Stunde betragen. Der Koks-

verbrauch (den für das Anheizen nötigen Brennfioff nicht mitgerechnet) beziffert fich auf ca. 100 kg.

Diefer Ofen wurde als Erfatz des erften Gm'ni'fchen auf dem Parifer Pére-

Lac/zaz'fe-Friedhofe eingeführt.

Die zuläffigen Mafse des Sarges betragen 2,00 >< 0,60 >< 0,80 m.
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Beim Ofen von Spa/ciani-Mefrmer (Fig. 234 bis 237 11") ift der Gaserzeuger G, t9s.
. . . . B

Wie auch bei der Bauart Venzm, vom Ofen felbf‘c abgefondert. 5„;‘:Zi„_

Das aus Holz oder Kohle {ich entwickelnde Brenngas geht zuerf’t in den Luftverteilungs- Mefrmrr-

raum NN, der froh über dem Verbrennungsraume P befindet. In letzterem verbrennen die Brenn-
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Fig. 236. _ Fig‚ 237.
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gafe in der zugeführten erhitzten atmofphärifchen Luft, und die erzeugten Flammen dringen in

den Einäfcherungsraum T firahlenförmig ein, um den Leichnam in fenkrechter Richtung zu treffen.

Dadurch wird auch die Intenfität des Verbrennungsvorganges gröfser; infolgedeffen umflreichen

117) Fakf.-Repr. nach: Crematorz'o ärwettafo dell’ Ing. Spa/a'zzni-Illtfsmer.

Handbuch der Architektur. IV, 8, c. [5
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und umhüllen die Flammen ungeachtet der aus Leichenemanationen fich bildenden ifolierenden
Hülle den ganzen Leichnam. Die Richtung der Flammen kann entfprechend geregelt und auf
jeden Leichenteil, welcher der Verbrennung Widerftand leifiet, wie z. B. Herz, Lunge, Leber

u. f. w., konzentriert werden, was von Wichtigkeit ift. In den Brennraum münden von beiden

Seiten je 6 wagrechte Kanäle, die mit den lotrechten Zügen V, die um die eifernen Gasrohre Y
angebracht find‚ kommunizieren. Letztere münden wieder in den Kollektor X, wo auch der
Schornfteinfchlot A‘ beginnt. Der Kollektor ift mit einem Regelungsfchieber B2 verfehen. Beim
Anheizen des Ofens wird diefer Schieber lotrecht gefiellt, fo dafs der Rauch durch den Ofen
zieht, wobei er ihn auch erhitzt. Beim Einführen des Leichnams wird der Schieber wagrecht
geflellt und die unmittelbare Verbindung des Verbrennungsraumes mit dem Schornfleinfchlot in-
foweit verhindert, als die Verbrennungsgafe erit die zweite Feuerung G, einen kleinen Reverberier-
ofen, behufs ihrer vollftändigen Verbrennung paffieren müffen. Diefer zweiten Feuerung werden
auch entfprechende Mengen atmofphärifcher Luft zugeführt, wodurch der Reinigungsvorgang der
Verbrennungsgafe vervollfiändigt wird. Der Abzug der Gafe erfolgt vom Reverberierofen zum
Sdiornfieinfchlot durch die um die Gasrohre angebrachten Züge. Die Rohre werden dadurch
erhitzt und die aufgefpeicherte Wärme wird an die von unten in diefe Rohre einftrömende Luft
abgegeben. Die erhitzte Luft vermifcht fich fodann im Brennraume mit den Brenngai'en; diefes
entzündete Gasgemifch erfüllt den Verbrennungsraum und bewirkt dafelbl’t die Einäfcherung der
Leiche. Der Leichnam wird auf einer Platte 1? aus feuerfefier Erde, die auf einem vierräderigen

eifernen Gefiellwagen Q ruht, famt dem Wagen in den Verbrennungsraum eingeführt. Der Wagen
fchliefst an allen vier Seiten dicht an die Wände des Verbrennungsraumes an; infolgedeffen
bildet die Platte eine Zwifchendecke, wodurch der Raum in zwei Abteilungen gefchieden und

unter der Platte eine abgefondeite Kammer gebildet wird, in welchen auch frifche Luft behufs

Abkühlung der eifernen Wagenteile eingeführt wird “**). .

Die Dauer des Verbrennungsvorganges beträgt 1 Stunde. Zu jeder einzelnen Verbrennung,

einfchl. Anheizen, find 300 kg Holz und etwas Kohle erforderlich. Zwei unmittelbar auf-

einander folgende Kremationen bedürfen nur 350 kg Holz. Bei Anwendung von 2 bis 3 Wagen

(genauer gefagt nur Schamotteplatten, da ja der Wagen felbft nach der gefchilderten Anordnung

nicht erhitzt werden fell) können innerhalb 24 Stunden zo Leichen eingeäfchert werden. _ Die

Abmefi'ungen des Ofens betragen 1,70 >< 2,4o x 4,20 m.

Im Grunde genommen Hi bei diefem Ofen das Syftem von regenerativen

Eifenrohren dem fchwedifchen Ofen von Klingenßz'ema (fiehe Art. 200) entnommen.

ö) Heifsluftöfen.

Der ältefie hierher gehörige Verbrennungsofen (fiehe Art. 182, S. 217) ift
derjenige von Siemens (Fig. 238 u. 239 119).

Er befieht aus einem Gaserzeuger, worin mit Holz, Koks oder Steinkohle geheizt wird.

Das erzeugte Kohlenoxydgas vermil'cht fich mit entfprechenden Mengen zugeführter Heizluft, und das

entzündete Gasgemenge Iteigt in den Regenerator R, deffen Züge aus Backfteinen hergeflellt find,

empor. Der letztere wird durch die durchftreichenden Flammen erhitzt und fpeichert die Wärme

in den glühenden Wänden auf. Durch einen unter dem Regenerator angebrachten Kanal ziehen

die fchon abgekühlten Gafe in den Verbrennungsraum V und finden, nachdem fie ihn und den

darunter befindlichen Afchenraum A durchfireichen, ihren Abzug in dem in den Afchenraum ein-

mündenden Schornfieinfchlot S. Vor der EinfchiebeöffnungM des Einäfcherungsraumes ift aufser-

dem noch ein Vorraum B, der als Defiillationskammer bezeichnet werden kann, angeordnet.

Nach 5ltündigem Anheizen wird der Leichnam auf eine Viertelfiunde zum vollftändigen

Austrocknen in letztere Kammer gefchoben. Nach Beendigung diefes Deltillationsvorganges wird

die Zufuhr der Heizgafe in den Verbrennungsraum eingefiellt und durch den zu diefer Zeit {chen

rofenrot glühenden Backfteinfiock die fril'che atmofphärifche Luft allein hereingelal'fen. Die letztere

113) Diei'e Einrichtung bietet den Nachteil, dafs durch die vollkommen dichte Abfonderung des Kühlraumes vom Ver—

brennungsraume und durch die Abkühlung der unteren Fläche der Schamaneplatte auch der Verbrennungsraum abgekühlt und

die Dauer des Einäfcherungsvorganges verlängert werden könnte.

Die hier befchriebene Ofenkonftruktion ill: in Mailand, Livorno (1885) und Venedig in Tätigkeit.

119) Fakf.-Repr. nach: DE CHRISTOFORIS, a. a. O., S. 63*64.


